Erfüllt leben - Intimität & Autorität
Apostelgeschichte 1:13-14  
Als sie dort angekommen waren, stiegen sie in den Obersaal hinauf, in dem sie sich gewöhnlich aufhielten. Es waren Petrus und Johannes, Jakobus und Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus und Matthäus, Jakobus ben Alphäus, Simon der Zelot und Judas ben Jakobus. Es waren auch einige Frauen dabei, darunter Maria, die Mutter von Jesus, und außerdem seine Brüder. Sie waren einmütig beieinander und beteten beharrlich miteinander.
Mit diesen Versen beginnt Lukas die Ereignisse vor Pfingsten zu beschreiben! 
Was an diesen Versen besonders wichtig ist  . . .

„Sie waren einmütig beieinander und beteten beharrlich miteinander.“

Die Gabe der Kraft („die Dunamis“) des hl. Geistes, die dann an Pfingsten ausgegossen wurde, war nicht nur ein vorherbestimmtes Ereignis, das geschah weil Gott es wollte . . . 

Nein, ich glaube es war Gottes Antwort auf das beharrliche und wartende Gebet der Jünger!
Seit einigen Monaten spüre ich ganz neu ein inneres Drängen des Geistes Gottes, dass wir, dem klaren und ausdauerndem Gebet und der Fürbitte für Menschen und Umstände neue Aufmerksamkeit zuzuwenden sollen.

Nicht das es völlig neue geistliche Erkenntnisse wären. Aber nun, nach einer fast 3 jährigen Phase, in der uns der Herr sehr stark unsere Position als geliebte Braut
die in Partnerschaft zu ihm und seinen Werken steht, bewusst gemacht hat . . .

Spüre ich nun, wie uns Gott ergänzend zu unserer ID als Braut zeigt, was unsere Funktion hier und in Ewigkeit ist und wie wir darin leben und handeln sollen . . .

1.Petrus  2:9  
Aber ihr seid ein ausgewähltes Geschlecht, eine königliche Priester- schaft, ein heiliges Volk, das Gott selbst gehört.


1.Petrus 2:5  
Und lasst euch selbst als lebendige Steine zu einem geistlichen Haus aufbauen, zu einer heiligen Priesterschaft, die geistliche Opfer darbringt. Durch Jesus Christus nimmt Gott solche Opfer jetzt gern an.
Während die Braut unsere emotionale Position der absoluten Intimität, Liebe und nächsten Nähe zu Jesus und dem Vater aufzeigt, spricht das königliche Priestertum von unserer praktischen Berufung – sowohl hier und in Ewigkeit!
Wir sind berufen primär das zu tun was Jesus jetzt tut . . . in Gebet und Fürbitte vor dem Vater, erfahren wir seinen Willen und beten oder führen ihn hier auf Erden aus . . . 
Jesus ist unser Hoherpriester und steht für uns vor dem Vater und er wünscht sich von seiner Braut, das sie ihm in dieser Berufung folgt und an seiner Seite steht . . . als ein königliches Priestertum . . . das durch Gebet und Fürbitte nach dem Herzen des Vaters regiert . . .
Hebräer 6:19-20  
In ihr haben wir einen sicheren und festen Anker, der uns mit dem Innersten des himmlischen Heiligtums verbindet. Dorthin ist Jesus bereits vorausgegangen, er, der unser ewiger Hoherpriester geworden ist, ein Hoherpriester nach der Art des Melchisedek.

Wir lesen: Er ist uns vorausgegangen – Wohin?  In unsere Berufung als Priester nämlich ein Mittler zu sein des göttlichen Willens.
Was bedeutet das konkret?

Gottes Willen im Gebet zu suchen und diesen dann auszubeten bis er in Existenz kommt, oder dort wo Gott klar spricht zu gehen und seinen Willen zu tun . . .

· Das erste kann sein: 
Gott legt uns Personen, Städte oder Nationen auf das Herz, oder Umstände und wir beten über sie bis ein Durchbruch geschieht.

Dieser Durchbruch kann souverän geschehen, ohne menschliches Dazutun.
Oder der Durchbruch macht Bahn für andere Christen und ihren konkreten Dienst (Evangelisation, Barmherzigkeitsdienste, politische Gerechtigkeit usw.)


· Das zweite kann sein:
- Das uns im Gebet Gott deutlich zeigt was zu tun ist
- Gehe hin und lege dieser kranken Person Hände auf ich will heilen!
- Sage dieser Person jenes prophetische Wort das ich dir gegeben habe,
   sie wartet darauf!
- Miete dieses Gebäude, tätige dieses Geschäft, bitte diese Person um Hilfe,  
   Meide diesen Menschen, gehe in dieser Sache nicht jenen Weg, usw.

Unsere primäre Aufgabe ist es vor Gott zu stehen und seinen Willen entweder für uns oder für andere zu suchen . . . ohne diesen Willen leben wir aus uns und unserer eigenen Weisheit und Kraft . . .
Johannes  5:19-20  Da antwortete Jesus und sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn kann nichts von sich selber tun, sondern was er sieht den Vater tun; denn was dieser tut, das tut gleicherweise auch der Sohn.  Der Vater aber hat den Sohn lieb und zeigt ihm alles, was er tut, und wird ihm noch größere Werke zeigen, dass ihr euch verwundern werdet.

Was Jesus jetzt in uns hervorbringen möchte ist das Verlangen vor dem Vater zu stehen, wie er es getan hat und immer noch tut und zu erfahren was er tun möchte . . . und es dann entweder in Existenz beten, oder konkret tun, wenn er den Auftrag gibt.

Ich nenne dies Intimität & Autorität (PPF)
Es sind die 2 Schneiden eines einzigen Schwertes und sie gehören zusammen!

Unser menschliches Problem ist das wir uns immer wieder in Extremen verfangen.

Extreme sind einfach zu leben. Man muss nicht nachdenken, man tut das wozu man eigentlich Lust und Kernbegabung hat und hält dies nach einer Weile, wenn man augenscheinlichen Erfolg hat, für den Nabel der Welt und Gottes Segen!

Aber die Wahrheit ist nie in Extremen Positionen, sie ist in der Ausgewogenheit

(Ich meine damit nicht den faulen Kompromiss oder Lauheit)
Wahrheit ist vielfältig und erzeugt Synergie . . . Synergie bedeutet gemeinsam erreicht man mehr als alleine!

Wir sehen am Leben Jesus, das er sich oft zurückzog um den Vater zu hören . . .
Lukas 5:15-16  Doch die Nachricht von Jesus verbreitete sich umso mehr. Die Menschen strömten in Scharen herbei, um ihn zu hören und von ihren Krankheiten geheilt zu werden. Jesus aber zog sich in die Einsamkeit zurück, um zu beten. (siehe auch Matth.14.23, Markus 1.35, Lukas 9.29)

In dieser Begebenheit sehen wir den Umgang mit Macht & Kraft die Gott gibt.
Wie viele von uns hätten weitergemacht um weiter Heilungsveranstaltungen durchzuführen. Heilung ist doch der Wille Gottes !!!???

Aber nichts korrumpiert schneller als öffentliche Macht & Popularität. Gerade hier zeigt sich Jesus Größe, sich zurückzuziehen um zu hören, was der Vater zu sagen hat.
Lukas 6:12-13  In jener Zeit zog Jesus sich auf einen Berg zurück, um zu beten. Er betete die ganze Nacht. Als es Tag wurde, rief er seine Jünger herbei und wählte zwölf von ihnen aus. Er nannte sie Apostel.  

Hier sehen wir Jesus in der Stille um Weisheit bitten, danach tritt er vor die Menschen um den Willen Gottes den er in der Nacht gehört hatte kundzutun und danach zu handeln.
Jesus lebte in Intimität und Autorität (PPF)
Ich möchte uns ermutigen dahin zu kommen. Dabei ist mir wichtig das wir begreifen wo wir unterschiedliche Berufungen haben . . .

Wir alle sind berufen für uns und unser nächsten Umfeld zu beten und zu handeln! 
Jeder von uns sollte für sich ein Gebetsleben kultivieren und erlernen, indem er für sich und seine Familie und sein nahes Umfeld vor Gott steht.

Darüber hinaus gibt es spezielle Berufungen Einzelner zum Dienst des  Gebets + der Fürbitte. Dies sind Menschen, denen Gott die Gabe gibt lange und ausdauernd vor ihm zu stehen und für andere Menschen, für Städte, Regionen ja sogar manchmal Nationen einzustehen.

Lukas 2:36-37  Damals lebte auch eine alte Prophetin in Jerusalem. Sie hieß Hanna und war eine Tochter Penuels aus dem Stamm Ascher. Nur sieben Jahre war sie verheiratet gewesen und war jetzt eine Witwe von 84 Jahren. Sie verließ den Tempel gar nicht mehr und diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten.

Eine besondere Gnade des Gebets und der Fürbitte lag auf ihr und liegt auf vielen anderen. Es sind Menschen die Gott speziell erwählt und begabt, diesen Dienst vor ihm Tag und Nacht zu tun.
Dieser Dienst öffnet Tore, bewegt Umstände und Gebirge der Unmöglichkeit, damit andere Dienstgaben in der Gemeinde aktiv werden können.

Was wir in den nächsten Jahren lernen müssen als Leib Christi innerhalb dieser Gaben zusammenarbeiten und Synergie zu erzeugen und uns nicht gegenseitig misstrauisch zu beäugen oder gar anzuklagen . . . (Ihr betet nur – Ihr schafft nur)

Wir sollten lernen, uns besonderes im Bereich des Gebets, gegenseitig in unseren Berufungen freizusetzen und zu ermutigen, nachdem klar ist, welche Gabe wir wirklich haben . . . 
Dies kann geschehen durch verbale Ermutigung, zeitliches Freisetzen zum Dienst des Gebets und der Anbetung (Marco) bis hin zu einem finanzielles freisetzen wie wir es für evangelistische Missionare auch tun.

Wenn schon der Sohn Gottes in seinem irdischen Leben das Gebet und warten auf Gottes Aufträge  zum Zentrum seines Dienstes machte, wie viel mehr ist es an uns als seine Gemeinde dies in den nächsten Jahren neu zu erlernen und zu praktizieren . . .?
Markus 13:33-37  Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wisset nicht, wann die Zeit ist. Gleichwie ein Mensch, der außer Landes reiste, sein Haus verließ und seinen Knechten die Gewalt gab und einem jeden sein Werk, und dem Türhüter einschärfte, dass er wache. So wachet nun, denn ihr wisset nicht, wann der Herr des Hauses kommt, des Abends, oder um Mitternacht, oder um den Hahnen- schrei, oder frühmorgens; damit er nicht, plötzlich kommend, euch schlafend finde. Was ich aber euch sage, sage ich allen: Wachet!
In eindringlichen Worten ermahnt Jesus seine Nachfolger und uns . . . Was ich sage, sage ich ALLEN . . . Was?  . . .  den Dienst des Gebets zu tun!

Schauen wir uns den Vers genauer an: 


· Er gab uns Gewalt (Vollmacht)

· Jedem sein Werk (unsere persönliche  Berufungen)

· Und dem Türhüter (geistlichen Leitern) den Befehl zur Wachsamkeit

Mehr denn je bin ich überzeugt, das die Gewalt/Vollmacht die Gebete sind, die  in tiefer Überzeugung, in Ausdauer und im Vertrauen gesprochen werden.

Lukas 18:1+7-8  
Durch folgendes Gleichnis machte er ihnen deutlich, dass sie immer beten sollten, ohne sich entmutigen zu lassen! Sollte Gott da nicht erst recht seinen Auserwählten zu ihrem Recht verhelfen, die Tag und Nacht zu ihm rufen? Wird er sie etwa lange warten lassen?  Ich sage euch: Er wird dafür sorgen, dass sie schnell zu ihrem Recht kommen. Aber wird der Menschensohn wohl solch einen Glauben auf der Erde finden, wenn er kommt?"

Jesus ermutigt uns in zielgerichtetem Gebeten an den geistlichen und säkularen Aufträgen die er uns gegeben hat dranzubleiben.

· Wer betet bekennt, das er aus sich nichts tun kann. 
· Wer nicht betet, der zeigt, das er Gott nicht braucht. 

Dies gilt im persönlichen Leben, wie im geistlichen Kontext. Gebet ist ein Kampf der manchmal in die Länge geht und es kostet oft Überwindung dranzubleiben und nicht nachzulassen, oder Erleichterung im eigenen Tun und Handelen ohne Gott zu suchen.
Gerade das dranbleiben ist eine Gnade die wir lernen müssen und Jesus warnt uns, ob er diese Haltung finden wird wenn er kommt.

Er gab jedem sein Werk (Berufungen) hier sehen wir noch einmal, dass wir erkennen müssen, Wer ist zu Was berufen?

In unserem aktuellen Kontext der Predigt, sind einige zur Fürbitte berufen und sollen das tun. Andere sind vielleicht in den säkularen Dienst der Berufswelt berufen und sollen das voller Eifer und mit Liebe zu Gott tun. In ihrem Dienst sind sie Zeugen und zum anderen generieren sie Finanzen, ohne die der andere Dienst des Gebets, der Außenmission oder Barmherzigkeit und der geistlichen Lehre & Leitung nicht funktionieren kann. Aber auch in diesem Dienst sollst und kannst du beten!
Er gab uns geistlichen Leitern den Befehl an der Tür zu wachen. Die Türe des Hauses ist das geistliche Bild des Eingangs zum Herzen der Menschen . . .

Was lassen wir als Hüter hinein in die Gemeinde?
Lehren und Ansichten, nach denen der alte Mensch sich sehnt, die uns so lassen wie wir sind, die uns unseren alten Menschen in  Ruhe lassen und unser Ego stärken und weiter pflegen?

2.Timotheus 4:3  Denn es wird eine Zeit kommen, da werden sie die gesunde Lehre unerträglich finden und sich Lehrer nach ihrem Geschmack aussuchen, die ihnen nur das sagen, was sie gern hören wollen. Vor der Wahrheit werden sie dann ihre Ohren verschließen und sich stattdessen mit Legenden und Spekulationen abgeben.

Heute erleben wir in weiten Teilen der „bibeltreuen“ Gemeinden ein Phänomen, der kulturellen Relevanz. (Seekersensitiv etc.) 

Was auf der einen Seite gut ist, kirchliches Leben zu entstauben und verstehbar zu machen, gleitet in vielen Gemeinden ab in pures Entertainement. Wir setzen die Schwelle soweit herunter und schwächen die gemeinde immer mehr, anstatt sie zu stärken. Wir lassen uns von den Menschen diktieren was wir reinzulassen haben in die Gemeinde, anstatt Gott zu verrauen, was gut ist für sie.
Und in dem Versuch für Menschen relevant zu werden, ist die Gefahr irrelevant für Gott zu sein.

Die ist ein weiteres Feld in dem gerade wir Leiter mehr beten müssen als je zuvor um zu erkennen, was ist die Stunde, was will Gott de Gemeinde sagen . . . dies ist nicht immer einfach und manchmal extrem unpopulär . . .

Als Jesus von seiner wahren Sendung in Johannes 6. 66 sprach ärgerten sich sogar viele seiner Nachfolger und verließen ihn . . .

Johannes 6:60 + 66 
Darüber ärgerten sich selbst viele seiner Jünger: "Was er da sagt, geht zu weit! Das kann man ja nicht anhören!" Von da an zogen sich viele seiner Jünger zurück und folgten ihm nicht mehr.

Jesus konnte fest bleiben, weil er durch wachen und beten mit dem Vater verbunden war. 
Er wusste was der Vater wollte und das war für ihn wichtig -  und nicht die Trends und Erwartungen der Menschen, die an ihn gerichtet wurden.

Wir können das Reich Gottes nicht bauen, wenn der Maßstab dafür die inneren Bedürfnisse des unerneuerten Menschen sind und nicht das was Gott vorgibt!

Wir können lange darüber streiten (auch über den Missbrauch) aber am Ende werden die Früchte zeigen welcher Weg der richtige ist und ein Leben des hörenden Gebets weist den Weg dahin.
Als Gemeinde stehen wir vor großen Herausforderungen in den nächsten Jahren  . . .
· Unser Umzug als Gemeinde in eigene Räume

· Ein tieferes Verständnis zu erlangen,  was unseren geistlichen Auftrag als Gemeinde und Dienst in den nächsten Jahren ist.

Wir werden das nur bewältigen wenn wir lernen im bittenden,  wartendem und hörendem Gebet vor ihm zu stehen . . .

Johannes 15:5  Ich, ich bin der Weinstock; ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich dann auch in ihm, trägt viel Frucht. Denn getrennt von mir könnt ihr nichts ausrichten.  Wenn jemand nicht mit mir verbunden bleibt, wird es ihm ergehen wie den unfruchtbaren Reben, die man auf einen Haufen wirft und verbrennt. Er wird weggeworfen und verdorrt.  Wenn ihr in mir bleibt und wenn meine Worte in euch bleiben, dann könnt ihr bitten, um was ihr wollt: Ihr werdet es bekommen. Die Herrlichkeit meines Vaters wird ja dadurch sichtbar, dass ihr viel Frucht bringt und euch so als meine Jünger erweist.  
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